
„„‚Gemeinde VO: der Zukunft angefragt‘‘ Wunsch nach dAiıfferenzlierten SOozlalformen

In einer 1M Auftrag unNnseTeT Berlhiner Bı1- 1n den Gemeinden, kleinen Gruppen ZUI bes-
‚Beheimatung‘ un! ZU. Austausch derschofskonferenz veroffentliıchten Dokumen-

aubens- un! Lebensfragen.‘‘17tatıon finde 1C eım Gesamtumfang VO  5 220
Seiten) eın einzıges a auf dem gewl. Erscheint auaugılg, WEn 1C diese be-

sche1ıdenen Ansatze der VO MI1r ge-noch nNn1ıCcC ehr augenfallıg das zukunftige
Pastoralkonzept unNnseIel Gemeılnden 1M An- schriebenen ‚„„Vorgeschichten‘‘

Steinkamp zusammen(tfasse: Wenn dıe Be-fangsvokabular uchstabilert WITrd. Diese
Teuten un! ihre Betreuer ıch andern, ent-Praxisbeschreibung, TEelCl TST. einıger

nıger Diasporagemeinden, mochte 1C stehen „lebendige GemeiLlnden‘‘!
Leıden terriıtorlalen ‚„„Pfarre1ı-Syndrom‘‘den Schluß tellen

„n diesen (Gemeıilnden ınd Bereıitscha und un! ‚‚horizontalen Schisma‘‘‘? Ja! , KX-
dus  ..  -Mentalıta Neın!Mut vorhanden, mıtzuarbeıten un! ‚Privat-
Wır en keine Alternatiıve ZU. Glaubenel zugunsten der Gemeinde uüuüberwın-

den un:!en 1ın der Communlo: ‚„HerT, WE

sollen WIT gehen?“‘‘ (Joh 6) 68)Das Verhaltnıiıs VO  - lerus un!: Gemeılnnde
eiinde sıch 1M Umbruch, 1m pannungSs-
feld zwıschen klerıkaler Autoriıtat un! I11a1ll-

gelnder Fahigkeıt der Gemeindeglieder,
„Subjekt‘ werden. Ferdinand Kerstiens

achsendes Bewußtsein der Gemeıinden,
sıiıch nach außen offnen mussen. Leıden Die Pfarreı als Hındernis für die
Sprachlosigkeit und Mangel ÖOrlentierung Gemeindebildung?
fur das Fkngagement ın der Welt

Zwiespalt zwıschen dem Wunsch, uch In vielen Beobachtungen ist Hermann e1ın-
Nichtchristen ın die Gemelnden einzubezle- kamp sıcher zuzustimmen. In manchen
hen, un Ratlosigkeıit 1n ezug auf cd1ie Wege Punkten ich mich VO  > ıhm Urcn-

schaut So felere ich den Gottesdiens uchkeıt 1st vielgestaltiger, als da ß S1e sich 1n einem sSol-
chen ıschee einfangen lheße Das wird schon hHeber 1n vollen Kırchen Dennoch ich
deutlich, WenNnn INan das Durchschnittsalter der seine Tundthese fur falsch un! gefäahrlıch.Gruppenmitglieder betrachtet: KisS hegt Del dreißig
Jahren Gremeinsam ist den Gruppen zweilerle: Ich mochte cd1es dreı Punkten erlautern:
Sie sammeln Menschen, die aQus persönlicher Be-
troffenheit heraus einem achthema arbeiten
und 1V werden wollen Daneben Der sind S1Ee Die Pfarreı ist der ÖOrt der

‚‚kleinen Leute  ..Trte der Selbstfindung un! des sozlalen Lernens.
on das spannungsvolle 1ı1teinander dieser be1-
den aktoren, VO.  a Sacharbeit un: emanzı1ıpatorI1- Sie ange das Betreuungspoten-
schem Interesse, bırgt viel Konf{fliktstoff 1m Ge-
Sprach zwıschen ( e mMeinden un! ihren Gruppen 1ın t1ıal der ırche S1e jJetz alleine lassen,
sıch. An der atsacne aber, daß cdıe Gruppen miıt weıl S1e ıch NnUu  — schwer VO.  - ihrer Betreuten-
ihren Anliegen aus der Kırche die Offentlic.  eıt
drangen, un! der Art un! Weise, wI1e 1es Be-

Mentalıtat losen konnen, ist 1eblos und
gerecht Mır scheinen die Gedanken VOschieht, scheiden sich die Geister Da einige GTup-

DpDen 1n den etzten eineinhalbenbesonders VO Steinkamp uch mehr aus der unıversitaren
sıch reden machten un: haufige Trwahnung 1ın Perspektive VO.  - allgemeınen Ana-Kirchenzeitungen fanden, en S1e das 1ıld
VO  - ‚den Gruppen gepragt. Wer allerdings der ysen und Beobachtungen, vlelleicht uch
Breite des pektrums gerecht werden will, darf S1e
nıcht ZU Maltßstab fuüur das allgemeine Phanomen VO.  - negatıven persönlichen Erfahrungen, Je-
machen. Die Konferenz der Kirchenleitungen be- doch weniıger VON einem Jangerfristigen und
Schaäftigt sıch ZUT: Zieıt wıeder mıt dem ema ‚K1r- geduldigen en un!: TDeıten mıiıt diesenche un! Gruppen Es ist en, daß als Zauel der Menschen. Ich en.  e, daß ich diesen Per-Überlegungen nıcht Kriıterien fur die Ausgrenzung
unbequemer Gruppen eTrarbeıtet werden. Denn spektivenwechse deswegen gut beurteilen
vorrangıig ist N1IC. das Verhaltnis zwıschen der In-
stıtution Kirche un VO.  > außen eingedrungener kann, weiıl ich ihn selbst vollzogen habe
Fremdkörper bestimmen. 1elImenrTr MU. 1ITC Nach Jahren Studentengemeinde bın ich

weılteren, evangelıschen Sinne das Verhaltnıis
ihren eigenen unruhigen Seiten klaren.‘‘ 1lr H.- Dursteuntz (Hrsg.), Okumentatıon der Pa-

anı Kommentar ın der evangelıschen Ochen- stoTralkonferenz ım Auftrag der Berliner 1SCNOIS-
zeitung ‚„„Die ırche  66 44/9 VO: 19839 konferenz, 1987, 145
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M11U. seıit Jahren ın eiıner UOrtsgemeinde Ü3Q Scheıder uber die Erfahrungen 1n Brasılien:
tıg, dıe nNn1ıC. VO  5 ademıkern gepragt ist. ‚„„Dieser ensch ist eın Unterdruckter Man
Von der Studentengemeinde her sa IN anl- hat iıhm die Stimme geraubt Man hat ıhm die
hes anders aus, als ich Jetz erlebe Sprache weggenomMMen. Man hat iıhn ZU

Ich enel dıe Glaubensgespräa- chweıgen gebracht. Und NUunN, meınen
che und Kınkehrtage mıiıt en Leuten, mit WIT, ist dıe eıt gekommen, daß diıese eute
Frauen, insbesondere mıiıt Frauen VO  - uch ZUTFC Sprache kommen koöonnen. Ich glau-
Schichtarbeitern, derenen standıg unftier be, mıiıt denen, die scheinbar nıchts sSınd, 1Ne
dem Diıiktat der Schichtarber des Mannes LNEUEC Welt aufzubauen, ist das großte Zel-
stan: un:! STE Ich en das elipbstan- hen VO  5 offnung und l1e unNnseIerTr

Zln Ich mochte keine ırche und keine1gwerden VO Gruppen, denen Fıgenver-
antwortlichkeıit weder gesellschaftlıch noch Gemeinde, 1n der diese Eeute hıer nNıIıC. VOILI-

kommen onnen).kırchlich zugetraut un!: eingeraäumt wurde.
Hiıer geht ın der Gemeilnde vielilac die

(g Meınden entwıckeln ıch ın Pfarrejien‚‚kleinen Leute“‘‘, die SONS nırgendwo VOI-

kommen. Steinkamp Spricht davon, daß nıchts nut-
Ich erfahre vielen Eınzelgesprächen, ber Z WenNnn 5 die Stelle der Fıktion des AaTT-
uch ın der langfristigen Gruppenbegleitung bezirks dıe der Ikırchensteuerzahlenden]
dıe befreiende Ta kleiner CNTr1LLe Ich —- Pfarreimitglieder ist“ Das ist sicher
lebe, l1eviel Freude edeutfen kann, selne richtig. Ich erlebe jedoch ıne andere BAT-
eigenen Moglichkeiten ntdecken und wıcklung, dıe mıiıt diesen Worten Steinkampseinzusetzen, uch dort, INa  5erTau. N1ıC. erfaßt 1st, namlıch daß Pfarrei und Ge-
ıch bısher nN1ıC. zugetraut hat. Sicher Sınd meılınde ıch nNn1ıC. decken, sondern daß ıch
das keine spektakulären Entwiıicklungen. 51 - Gemeılnden 1ın den Pfarreien entwıckeln, Ge-
her gıbt daneben uch nsprüche auf meınden mıiıt 1eßenden un! offenen Gren-
kultische Begleitung hne erkennbare rel- ZLC. die dann uch andere Christinnen un:!
g10se Motivation Sicher J1en!' meıne Tbeıt T1sten anzlıehen, dıe anderen Pfarreien

uch der Stabilisierung 1U scheinbar wohnen. Ich meıline amı Nn1ıC jene, dıe Ur
intakter volkskıirchlicher Lebenswelt Aber den Gottesdienst ın eiıner anderen Pfarrei
dennoch ınd cd1e Erfahrungen mıit diesen mehr der weniıger sporadısch besuchen,‚„‚kleinen Leuten uch ermutigend. Es SINd sondern dıe 1ın der anderen Gemeinde uch
großartige Menschen un! Christen darunter, miıtarbeiten So sınd 1ın unseren Pfarrge-die 1C nNnı1ıC. mlissen mochte un:! denen IC meılnderat vler Frauen un:‘ Manner In 1rek-
viel verdanke laubensmut und SOolidarı- ter Wahl gewählt worden, dıe anderen
tat S1e wurden aus dem Gemeindekonzept Pfarrej:en wohnen. 1ele VO: ‚„„auSWwarts‘‘ Al-
VO  5 Steinkamp ganz herausfallen Diese beiten 1n estimmten Gruppen mıt, 1mMm SO7ZzI1-
Menschen werden 1n der ege nNıC. nach alkreıs, 1n Dritte-Welt-Gruppen, ın FTriedens-
ackersdorf fahren S1e haben auch (noch) gruppen eic Es S1Nd dort ucn solche MNZU-
nNn1ıCcC die gelistige un:! Ortlıche Mobiulıtat, treffen, dıe keıin Verhaltnıs mehr ZU. Got-
sıch anderswo iıne Wahlgemeinde auSZUuSu- tesdienst finden Wiıchtig el ist, daß dıe
hen 1ele ‚„„normale‘*‘‘ Aktıivıtaten 1ın der (Ge- Gruppen mıit ihrem je spezifischen Engage-meinde konnen ZU.  — mutigung dieser Leu- ment uch dann 1n der Gemeilnnde eınen Ort

benutzt werden. Auch 1nNe entsprechende finden, WeNnNn fur andere emeılındemitglie-Gestaltung der Gottesdienste hat hler eine der die polıtische Ausrichtung ihrer Tbeıit
wichtige Bedeutung. Dies gılt uch ansge- auft Miıllverstandnisse un! Verdachtigungensichts der atsache, dalß manchen T1sten STLO. Wır brauchen da i1ne astora der De-
dıe Gestaltung der Gottesdienste ziemlich grenzten on:  al  e damıt auftretende
egal erscheiınt und andere gen olcher Schwilerigkeiten Nn1IC UrcC cdıe stille der
Gottesdienste auch 1n andere Gemeinden erzwungene) Auswanderung bestimmter
auswelılchen. eılle der Gemeinde „gelös werden. Wır
Ich en Del meılınen Erfahrungen hler mussen das geschwisterliche Teıten TSL
manchmal die OTrtie VO  5 Kardınal LOT- noch lernen. Auch In diesem Lernprozeß
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ehe ich eın befreliendes Element ın der Ge- großartigen Eınsatz, den ich be1l mehreren
meindepastoral. DIie Ortspfarreı un! dıe Per- Besuchen dort kennenlernen durfte, mac

MI1IT hıer 1 Kontext unseTelr Lebensbedin-sonalgemeıinde überschneılıden ıch vIıieliac
Aber die Ortspfarreı kann Kristallısations- Mut, cNrıtte der Befreiung gEe-
punkt VO  - Gemeilnde werden. Diıie rtspfar- hen 1n der Gemeinde, 1n der ich lebe un! Aal-

rel wIrd iıch jJedoch nNn1e ganz 1n Gemeinde eıte, 1n vielen Gruppen, ın der IKvu
verwandeln lassen. Wenn INa diesen An- Auch WEn IC der Tundthese VO.  =) eın-

kamp nıC. zustımme, bleiben selne Überle-spruch aufg1bt, werden sınnn volle Moglıch-
keıten der Gemeindebildung SIC.  ar, dıie sınnn voll un:! notwendiıg als (JeW1S-

senserforschung un: als Stachel 1 Fleıisch,genutzt werden konnen.
amı die Gemeindepastoral N1ıC 1n den VO

pannung zwıschen Ortsgemeinde un Steinkamp aufgezeı  en Aporıen erstiic
und das trostende un provozlerende Evan-Gruppen der ırche VONn unten
gelıum die rommıigkeıts-Verwal-

en meılner Tatıgkeıit als Pfarrer bın ich tung abgı
uch ıIn der Inıtlatıve ırche VO  - unten
(mehrere TE ım Koordinationskreı1s) atıg
un:! habe ontiLakte vielen Friedensgrup-
DeNN Ich kenne Iso uch das ılıeu, dem
einkamp ehesten NneueTe Formen der O1S erma
Gemeindebildung ZUtLraut. Aber vielleicht ist Gemeindliche Strukturen
eiınkamp uch da N1ıC genugend Insıder, als trukturen der Betroffenheit?die permanenten internen Schwilerigkeili-
ten olcher ruppen-  emeınden miıtzuerle-
ben Ich bın bewußt ın beıden Bereichen [3

Die folgenden Gedanken ZUT G(remeındebıl-
dung assSen ZW Forum, hne daß ach der

tıg, 1n der Ortsgemeıinde un: 1n der IKvu, ULOTr dırekt mıt den Thesen SteinkampDps
weıl ich glaube, daß beiıden Seıiten auseinandergesetzt hat ermda): Chrıeb
miıteinander 1ın Kontakt A bleiıben un:! dıe S$ı1e nıeder anstellie eınes eıtragsZema
pannung auszuhalten Die Ortsgemeinden „Gemerndebıildung vDO'  S unten‘‘, den GE-
brauchen die Provokatıion VO Gruppen, die etien W  S und den 1ÜUS Termıngründen
ın einer klaren (kirchen)politischen OÖption redabsagen MU,
ihren Weg gehen Diese Gruppen brauchen
dıe Ortsgemeinden, ıch nNnıC. elıtar VO.  - Die Anfrage der Dıakonla hat mich Cder ‚‚misera plebs  6 abzuschneılden. uber- laßt, 1n eiıner tıllen Stunde zwıschen weldem erlebe ich, daß fast alle Mitglıeder sol- Protokollen einıge Gedanken notleren,her Gruppen oder Basısgemeinden 1n TtS- die MI1r ın der etzten eıt ZU. ema „„Ge-gemeınden un:! 1ın ihren Ursprungsfamıilıen
ihre relıg10se Sozlalısatiıon gefunden aben, meındebildung‘“‘ gekommen ınd.

Im Oktober 1983 Wäal 1C. einer der Referen-
die S1e Jetz noch Urc viele Umbbruche un! ten einer Weıterbildungstagung der
Enttäuschungen 1INCAUTC tragt Ich furchte, deutsch-freiburgıischen Seelsorger. Ich
daß solche Gruppen ıch ihre eigene Wurzel die Aufgabe, etwas üuber olgende Themen-
abschneiden, WenNnn S1e meınen, c1e Ortspfar- stellung agcn Die verschledenen ‚O-relen selen 1U  — kirchlich uüberholte un:! poli1- ralen Leıtbilder, die eutfe bewußt un!:
1SC gefäahrlıche, weıl einfach konservatıv-
bürgerliche Strukturen

bewußt) '1}mherschwirrep WEn INa S1e
nde dachte

Es wıird keine reinen Losungen geben Es Ich muß gen, daß M1r Nn1ıC gut gelungen
g1ibt S1e uch n1ıC. 1ın Brasılıen un! Lateıiın- ist, eLIwas Schlussiges agen Ich giıng
amerıka. Auch dort ınd die Basısgemeinden befriedigt nach Hause. Aber 1m nachhınein
VO:  w ehr unterschiedlicher TUKiIur und machte ich MI1r Gedanken uber Gemeinde-
Ausrichtung. 1C. das verklarte ıld der bildung. Ich Sk1i7zzlere hıer ein1ıges:
Basiısgemeinden, WI1Ee INa hıer manchmal In den Versammlungen un: Texten der
antrıfft, sondern die ONKTEeie Wiıirklichkeit Pastoralplanungskommıissıon sprachen WITr
mıit all ihren Schwilerigkeiten un! mıiıt ihrem viel uber Partızıpatıon VO untiten ner Nun

195


